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1. Vorwort  

Vorwort des Trägers 
 
Liebe Eltern, 
 
die Entwicklung Ihrer Kinder ist gerade in den ersten Lebensjahren von erheblicher 
Bedeutung. In dieser Zeit werden die Grundlagen für die persönliche Entwicklung auf 
psychischer wie auch auf physischer Ebene gelegt. Die ersten Jahre Ihres Kindes 
sind prägend für sein weiteres Leben, daher hat die Entwicklung Ihrer Kinder für uns 
eine ganz besondere Bedeutung.  
 
Um Ihren Kindern die bestmögliche pädagogische Betreuung bieten zu können, 
unterhält die Gemeinde Lenggries insgesamt drei Kindertageseinrichtungen. Derzeit 
teilen sich diese in folgende Einrichtungen auf: 
 

- St. Josef, Kirchstraße 3: Unser derzeit größtes Haus mit insgesamt sechs 
Kindergartengruppen und zwei Krippengruppen 

- St. Antonius, Schulweg 6, Wegscheid: Unser zweitgrößtes Haus mit insgesamt 
drei Kindergartengruppen und zwei Krippengruppen 

- St. Jakobus, Marktstraße 3: Unser neuestes Haus mit zwei 
Kindergartengruppen 

 
In all unseren Einrichtungen ist uns die Bildungs- und Erziehungsarbeit und die 
Förderung Ihrer Kinder eine Herzensangelegenheit. Wir möchten Ihnen so die 
bestmögliche Vorbereitung auf die Schule und den weiteren Lebensweg bieten. 
 
Die Konzeption unserer einzelnen Häuser wurde von den jeweiligen Teams 
gemeinsam in mühevoller, detaillierter Arbeit geschaffen. Dadurch können wir 
gewährleisten, dass das gesamte Team hinter dieser Konzeption steht und wir 
können Ihnen, liebe Eltern, einen Leitfaden für die wertvolle Arbeit in unseren Kitas 
bieten. Für die Ausarbeitung möchte ich mich bei allen Beteiligten bedanken.  
Die Umsetzung der Konzeption und auch die der Erziehung funktionieren nur in 
enger Zusammenarbeit mit den Eltern, der Einrichtung und der Gemeinde als Träger.  
 
Gerne möchte ich diesen Lebensabschnitt Ihrer Kinder gemeinsam mit Ihnen und vor 
allem zum Wohle Ihrer Kinder begleiten! 
 
 
Herzlichst Ihr 
 
Stefan Klaffenbacher 
Erster Bürgermeister 
Gemeinde Lenggries 
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Vorwort der Einrichtung 

Liebe Eltern, liebe Leser 

wir sind eine 5-grüppige familienergänzende Einrichtung für Kinder vom ersten Jahr 

bis zur Einschulung. Der Name „St. Antonius“ ist christlichen Ursprungs und ist 

Zeichen unserer christlich geprägten Grundhaltung. So leben wir Offenheit, Toleranz 

und Nächstenliebe ohne jegliche Einschränkung von Religion, Herkunft und Kultur. 

Unsere Einrichtungskonzeption wird in regelmäßigen Abständen mit dem Team 

bearbeitet und soll Ihnen die Werte und Intentionen hinter unserer pädagogischen 

Arbeit näherbringen. Sie soll die Ziele, die wir für die Kinder anstreben, aufzeigen und 

ausführliche Informationen über die Einrichtung bieten. 

 

„In einer echten Gemeinschaft  

wird aus vielen Ich ein Wir.“ 
(Zitat von Erwin Ringel) 

Der Grundsatz unseres pädagogischen Handelns lautet: 

„MITEINANDER FÜREINANDER  

STARK WERDEN FÜRS LEBEN“ 
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2. Allgemeine Informationen zu Einrichtung, Träger und 

Team 

 

Steckbrief der Einrichtung 

Die Gemeinde Lenggries in Vertretung des 1. Bürgermeisters, der Geschäftsleitung 
sowie des Vertreters des Gemeinderates für Kindertageseinrichtungen ist direkter 
Ansprechpartner für Leitung, Personal und Eltern.  
 
 
Träger:    Gemeinde Lenggries 
     Rathausplatz 1   
     08042 / 5008-0 
     gemeinde@lenggries.de 
 
Name und Adresse:   Kindertageseinrichtung St. Antonius  
     Schulweg 6  
     83661 Lenggries  
 
Telefonnummer:   08042 / 5008-720 
Fax:     08042 / 509101 
 
E-Mail:    kita-antonius@lenggries.de 
 
Homepage:    www.lenggries.de 
 
Öffnungszeiten:    Montag bis Donnerstag: 7:00 Uhr bis 16:00 Uhr  
     Freitag:    7:00 Uhr bis 14:00 Uhr  
 
Einrichtungsgröße: 3 Kindergartengruppen im Kindergartenhaus 
     2 Krippengruppen im Krippenhaus  
 
Pädagogisches Personal:  Jede Gruppe wird von einer Fachkraft als 

Gruppenleitung, einer zweiten Fachkraft 
oder Ergänzungskraft und tageweise von einer 
zusätzlichen pädagogischen Fach-  
oder Ergänzungskraft betreut. 

 
Weitere Mitarbeiter:   Reinigungskräfte  
     Küchenkraft 
     Hausmeister  
 
Lage der Einrichtung: Im ländlichen Ortsteil Wegscheid 

Angrenzend an der Grundschule Wegscheid 
 
Besonderheiten:  Nähe der Isar, anliegend am Brauneck, touristisch 

geprägte Umgebung mit landwirtschaftlichen und 
handwerklichen Betrieben, traditionelle, 
bodenständige und familiäre Werte werden gepflegt 

mailto:kita-antonius@lenggries.de
http://www.lenggries.de/
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3. Gesetzlicher Auftrag der Kindertageseinrichtung 

Die Grundlage für die Gestaltung und Durchführung des Erziehungs-, Bildungs- 

und Betreuungsauftrages in unserer Kindertageseinrichtung ist das Bayerische 

Kinderbildungs- und Betreuungsgesetzt BayKiBiG mit der zugehörigen 

Ausführungsverordnung (AVBayKiBiG). Alle Punkte unter Art. 19 

„Fördervoraussetzungen für Kindertageseinrichtungen“ werden vom Träger 

umgesetzt.   

Im Rahmen einer ganzheitlichen Förderung wechseln sinnliche 

Wahrnehmungserfahrungen, Bewegung und Spiel in angemessener Weise ab. Es 

findet bei uns ein ganzheitliches Lernen nach dem Bildungs- und Erziehungsplan 

(BEP) statt. Die Kinder werden in den Basiskompetenzen und in allen Bildungs- 

und Erziehungsbereichen individuell gefördert. 

Große Aufmerksamkeit unserer pädagogischen Arbeit schenken wir dem 

Entwicklungszeitraum „Kindheit“. Die Gruppe ist ein Erfahrungsraum, in dem die 

Kinder Zeit und Platz haben, ihre Eigenverantwortung zu entwickeln und Orientierung 

finden in einer immer unüberschaubareren Gegenwart. 

Wir nehmen den Auftrag, eine familienergänzende und -unterstützende 

Einrichtung zu sein, ernst und bieten den Kindern Bildungs- und 

Entwicklungschancen, die ihnen den Zugang zum Leben erleichtern. 

Wir unterstützen die Persönlichkeitsentfaltung und soziale Verhaltensweisen der 

Kinder und fördern sie in ihrer ganzheitlichen Entwicklung. Beratend stehen wir den 

Eltern in Erziehungsfragen zur Seite. Wir sind verantwortungsvolle und qualifizierte 

Begleiterinnen der Kinder in dieser prägenden Lebensphase. 

3.1 Beobachtung ist ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit                               
Für die Beobachtung und Dokumentation der Entwicklung des einzelnen Kindes 

stehen dem pädagogischen Personal verschiedene Beobachtungsbögen zur 

Verfügung. Diese dienen der Unterstützung unserer pädagogischen Arbeit und werden 

als Basis für Entwicklungsgespräche verwendet. Im Laufe der Kita-Zeit werden diese 

mehrmals bearbeitet, um die optimale Förderung jedes Kindes zu gewährleisten.  

Zu diesen Beobachtungsbögen gehören: 

Kindergarten:  

➢ PERIK (positive Entwicklung und Resilienz im Kindergartenalltag) 

➢ SELDAK (Sprachentwicklung und Literacy bei deutschsprachig 

aufwachsenden Kindern) 
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➢ SISMIK (Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei 

Migrantenkindern in Kindertageseinrichtungen) 

 

Kinderkrippe:  

➢ PETERMANN und PETERMANN (Entwicklungsbeobachtung und 

Dokumentation)  

➢ LISEB-1 und LISEB-2 (Literacy- und Sprachentwicklung beobachten 

bei Kleinkindern) 

➢ BELLER (Entwicklungstabelle von Kuno Beller) 

 

Für jedes Kind wird zudem ein Portfolio geführt, welches eine Sammlung 

verschiedener Werke und Aktionen der Kinder beinhaltet, wie z.B. gestaltete 

Arbeitsblätter und Bastelwerke, gemalte Bilder, Fotodokumentationen zum Alltag in 

der Einrichtung, zu Festen und Aktionen oder zu Ausflügen, Lerngeschichten, …. 

Das Portfolio macht Bildungs- und Entwicklungsprozesse der Kinder sichtbar.  

 

3.2 Ganzheitliche Förderung nach dem BEP 

Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan ist Grundlage unseres 

pädagogischen Alltags. 

Basiskompetenzen, wie 

• personelle Kompetenzen, 

o Selbstwahrnehmung 

o Motivationale Kompetenzen 

o Kognitive Kompetenzen 

o Physische Kompetenzen 

• Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext, 

o Soziale Kompetenzen 

o Entwicklung von Werten und Orientierungskompetenz 

o Fähigkeit und Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme 

o Fähigkeit und Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe 

• lernmethodische Kompetenz sowie 

o Lernmethodische Kompetenz – Lernen, wie man lernt 

• kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen 

o Widerstandsfähigkeit (Resilienz) 

sind die grundlegenden Fertigkeiten, die das Kind befähigen mit seinen 

Mitmenschen zu interagieren und sich mit seiner direkten Umwelt 

auseinanderzusetzen. 

Die Basiskompetenzen sind Inhalt aller Bildungs- und Erziehungsbereiche. 
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Themenbezogene Bildungs- und Erziehungsbereiche wie 

• Werteorientierung und Religiosität 

• Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte 

• Sprache und Literacy  

• Digitale Medien und Technologie  

• Mathematik 

• Naturwissenschaften und Technik  

• Umwelt 

• Ästhetik, Kunst und Kultur 

• Musik  

• Bewegung, Rhythmik, Tanz und Sport 

• Gesundheit 

fließen ständig in unseren Alltag mit ein und werden auch mit verschiedenen 

Angeboten für die Kinder speziell gefördert. 

 

3.3 Schutzauftrag für das Kindeswohl nach §8a SGB VIII  

Jede Kindertageseinrichtung hat eine schriftliche Vereinbarung zur Sicherstellung 

des Schutzauftrages mit der öffentlichen Jugendhilfe (Jugendamt) abgeschlossen. 

Nach §8a SGB VIII nehmen wir als Fachpersonal den Schutzauftrag bei 

Kindeswohlgefährdung entsprechend wahr. Es ist uns wichtig mit diesem Thema 

sensibel und gewissenhaft umzugehen, da uns das Wohlergehen der uns 

anvertrauten Kinder sehr wichtig ist. 

Wenn wir als pädagogisches Personal aufgrund unserer Beobachtungen Anzeichen 

einer Kindeswohlgefährdung vermuten, wird als erster Schritt die Kita-Leitung oder 

die stellv. Leitung informiert. 

Bei Verhärtung dieses Verdachtes wird dann eine insoweit erfahrene Fachkraft 

(ISEF) zur Einschätzung des Gefährdungsrisikos hinzugezogen. In einem 

Beratungsgespräch mit den Personensorgeberechtigten werden Maßnahmen zur 

Abwendung des Gefährdungsrisikos besprochen und entsprechende Hilfen und 

Unterstützung angeboten. 

Wenn diese Hilfen nicht in Anspruch genommen werden und/oder eine akute 

Gefährdung besteht, ist das Personal zu einer sofortigen Benachrichtigung des 

Jugendamtes durch „Meldung einer Kindeswohlgefährdung“ verpflichtet. 

 

Ein einrichtungsspezifisches Schutzkonzept mit integriertem 

sexualpädagogischem Konzept ist vorhanden und Bestandteil der Konzeption. 

Diese wird im Team in regelmäßigen Abständen überarbeitet und evaluiert und 

gibt jedem die nötige Orientierung für das pädagogische Handeln zum Wohle 

des Kindes. 
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4. Unsere pädagogische Haltung  
 

Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist es uns am realen Leben zu orientieren und die 
Kinder zu weltoffenen, resilienten, verantwortungsbewussten, sowie selbstwirksamen 
Menschen zu erziehen.  
 
Dabei agieren wir  

bedürfnis- und situationsorientiert,  
 
indem wir die Bedürfnisse und Entscheidungen der einzelnen Kinder wahrnehmen, 
eigene und strukturelle Grenzen setzen aber auch die Grenzen der Kinder 
akzeptieren. Gleichgesetzt gehen wir auf unterschiedliche Situationen und 
Lebensphasen der Kinder achtsam ein und bieten in einer Ko-Konstruktion unsere 
Begleitung an.    
Für unsere pädagogische Arbeit ist eine sichere, vertrauensvolle Beziehung und ein 
harmonisches Zusammenleben eine wichtige Voraussetzung. Wir stellen Regeln auf, 
setzen Grenzen und bieten den Kindern dadurch eine gewisse Struktur und 
Orientierung. Gleichzeit geben wir den Kindern die Möglichkeit Partizipation und 
Selbstwirksamkeit zu leben, sowie Verantwortung für Entscheidungen und Handeln 
zu übernehmen. Unsere Einrichtung ist von christlicher Grundhaltung geprägt, die 
sich im Zusammenwirken mit dem Elternhaus ausdrückt. Die Einübung von Toleranz, 
Hilfsbereitschaft und Verständnis füreinander wird dadurch gefördert. 
 
 
 
Wichtige Aspekte unserer pädagogischen Arbeit: 
 
 

Den Kindern Zeit lassen, ihre Individualität und Persönlichkeit zu entwickeln 
 

~ 
Den Kindern ein positives Lebensgefühl vermitteln 

 

~ 
Den Kindern Gelegenheit geben, ihre Fantasie und Kreativität auszuleben 

 

~ 
Die Kinder ermutigen, ihren Drang nach selbständigem Tun auszuleben 

  

~ 
Durch altersgemäße und lebensbezogene Bildungsangebote Interesse und Neugier 

entwickeln 
 

~ 
Die Kinder ermutigen Gefühle zuzulassen und einfühlsam damit umzugehen 

 
 
 



10 

 

Vermittlung von Werten:  
 
Nur in einer liebevollen Atmosphäre können Werte entstehen und pädagogische 
Ziele umgesetzt werden. 
 
Unsere Einrichtung soll ein Haus wertvollen Lebens sein und ein Ort, an dem ein 
erfreuliches, natürliches und kultiviertes Gemeinschaftsleben stattfindet. Die Kinder 
bekommen das Gefühl von Zusammengehörigkeit und somit auch das Gefühl, Teil 
eines Ganzen zu sein, vermittelt. 

 
„Werte prägen die Identität eines Menschen und geben Orientierung für das eigene 

Handeln, die Lebensführung und den Umgang miteinander.“ (vgl. Lipp, 2022) 
 

Das Vorleben und die Vermittlung von verschiedenen Werten ist wichtiger Inhalt 
unseres pädagogischen Handelns.  
 
Werte, die in unserer Einrichtung gelebt werden: 
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4.1 Bild vom Kind 
Unser pädagogisches Handeln orientiert sich am Bild vom Kind, welches im 
Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan verankert ist.  
Wir betrachten die Kinder als individuelle Persönlichkeiten, die sich alle durch ihre 
eigene Individualität unterscheiden und wertzuschätzen sind.  
 
Die Entwicklung eines Kindes ist ein komplexes und individuell verlaufendes 
Geschehen, dessen Tempo von verschiedenen Faktoren abhängig ist.  
Wir als pädagogische Fachkräfte vertreten ein aktives Bild vom Kind, was bedeutet, 
dass die Kinder ihre Bildung und Entwicklung von Geburt an aktiv mitgestalten. 
Kinder wollen selbstständig lernen, sie empfinden Neugierde und verfügen über 
einen hohen Erkundungs- und Forscherdrang, sie haben viele intelligente Fragen, 
sind reich an Ideen und werden in diesem Prozess zu `Experten` ihres 
Weltverständnisses, welches kontinuierlich weiterentwickelt wird. Sie wollen dabei 
ernst genommen werden und brauchen Anerkennung ihrer Selbst und ihrer 
Leistungen. 
 
Wir legen neben verschiedenen Lern- und Entwicklungsprozessen vor allem Wert 
darauf, dass Kinder in einer Atmosphäre des Vertrauens und der Liebe mit ihren 
ganzheitlichen Bedürfnissen gesehen werden und:  

„Kind sein dürfen!“ 

 

4.2 Partizipation 

„Partizipation beschreibt die Mitwirkung, Mitgestaltung und Mitbestimmung von 
Kindern in Kindertageseinrichtungen. Sie gründet auf Partnerschaft und Dialog. 
Partizipieren heißt, Planung und Entscheidungen über alle Angelegenheiten, die das 
eigene Leben und das der Gemeinschaft betreffen, zu teilen und gemeinsam 
Lösungen für anstehende Fragen und Probleme zu finden.“ (BEP – Bayerischer 
Bildungs- und Erziehungsplan) 
 
In Kindertageseinrichtungen ist jedem Kind zu ermöglichen, Eigenverantwortung zu 
übernehmen und eigene Aktivitäten zu gestalten, soweit sich dies mit seinem Wohl 
und dem der Gemeinschaft vereinbaren lässt.  
In unserer Einrichtung gelingt dies beispielsweise durch die gezielte Nachfrage über 
Meinungen, Interessen und Wünsche der Kinder. So werden auch die Kinder der 
Kinderkrippe bereits im Morgenkreis partizipativ eingebunden, indem 
Entscheidungen über Kreisspiele oder Lieder getroffen werden.  
Auch bei der Brotzeit oder beim Mittagessen entscheiden die Kinder selbstständig 
was und wie viel sie von dem angebotenen Speisen essen möchten. Die Forscher- 
und Entdeckerzeit bietet weitere Möglichkeiten selbstständig zu entscheiden. Die 
Kinder suchen selbstständig Spielmaterial und Spielpartner, entscheiden ob sie 
Kinder in anderen Gruppen besuchen wollen und bekommen lediglich Impulse von 
den pädagogischen Fachkräften und dem Raum als ´dritten Erzieher`. Partizipation 
erleben die Kinder darüber hinaus noch in gezielten Aktivitäten oder anderen 
Abläufen des pädagogischen Alltages, indem ihnen Mitentscheidung und 
Mitgestaltung möglich gemacht wird, im besonders auch bei Festen und Projekten.   
Durch die demokratischen Entscheidungsprozesse über unterschiedliche 
Spielbereiche im Gruppenraum und Gangbereich entwickeln die Fachkräfte in 
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unserer Einrichtung die Raumgestaltung gemeinsam mit den Kindern, soweit dies 
strukturell umsetzbar ist. Ein weiterer Bestandteil unseres Kindergartens ist der 
`offene Donnerstag`, an dem die Kinder frei zwischen verschiedenen Aktivitäten in 
den einzelnen Gruppenräumen wählen dürfen.  
All diese Inhalte unseres pädagogischen Alltages führen zu einer erfolgreichen 
Umsetzung von Partizipation. 

 

4.3 Kinderrechte 
Unsere pädagogische Arbeit gelingt unter der Berücksichtigung und dem Einhalten 
der Kinderrechte.  
Kinderrechte sind von der UN – Kinderrechtskonvention beschlossene Rechte, die 
sich speziell auf die Bedürfnisse und Interessen der Kinder beziehen. Dies gilt für alle 
Kinder weltweit, unabhängig von Herkunft, Religion oder anderen Merkmalen. Kinder 
brauchen besonderen Schutz und Fürsorge, um sich gesund zu entwickeln und zu 
entfalten. Diese wesentlichen Elemente sind Inhalt der Kinderrechtskonvention.  

            -
unicef 
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5. Von der Integration zur Inklusion  
 

Exklusion = 
 

 
 

„Unabhängig von Geschlecht, Religion, ethnischer Zugehörigkeit, besonderen 
Lernbedürfnissen, sozialen und ökonomischen Voraussetzungen müssen allen 

Menschen die gleichen Möglichkeiten offenstehen, an qualitativ hochwertiger Bildung 
teilzuhaben und ihre Potentiale zu entwickeln.“ (UN-Resolution) 

 

Integration bedeutet für uns  

- Kinder mit geistiger, körperlicher und/oder seelischer Behinderung,  

- Kinder die von einer Behinderung bedroht sind und  

- Kinder mit Zuwanderungsgeschichte, 

in ihrer wohnortnahen Kindertageseinrichtung entsprechend ihrem individuellen 

Hilfebedarf zu betreuen und zu fördern.  

 

Dies kann sein:        Integration= 

• Das Kind benötigt Unterstützung bei der Sprache  

und dem Erlernen der Sprache  

• Das Kind benötigt Unterstützung in der Bewegung  

• Das Kind ist eingeschränkt in der Wahrnehmung  

• Das Kind benötigt Unterstützung im sozialen und emotionalen Verhalten  

• Das Kind benötigt Unterstützung am eigenständigen Teilhaben an Aktivitäten 

• Das Kind benötigt Unterstützung im Tagesablauf  

Inklusion bedeutet für uns, dass 

- alle Kinder unterschiedlichen Alters und Geschlechts, 

- Kinder unterschiedlicher Herkunft, Kultur und Religion, 

- Kinder unterschiedlicher Begabungen und Entwicklungstempi und  

- Kinder mit und ohne Behinderung oder deren Bedrohung  

dieselbe Einrichtung besuchen. Die Inklusion, also die gleichberechtigte  

Teilhabe aller, wird als Selbstverständlichkeit angesehen.    

         Inklusion= 

 

Um Inklusion zu leben, bedarf es der Integration der Kinder mit erhöhtem 

Förderbedarf oder anderer Kultur in die Gruppengemeinschaft.  

In dieser Gemeinschaft können sich alle Kinder individuell entwickeln und entfalten 

und ein jeder ist ein festes Mitglied der Gruppe. Miteinander spielen, sich 

gegenseitig unterstützen, neue Erfahrungen sammeln, den Umgang untereinander 

erlernen, zusammen Wachsen und größer werden sind wichtige Erfahrungen die alle 

Kinder betreffen. Somit lernen in der Gruppe ALLE die Individualität des anderen zu 

schätzen und mögliche Vorurteile können erst gar nicht entstehen oder bereits in 

jungen Jahren abgebaut werden.  

 

Für eine gelingende Integration ist das Reduzieren der Gruppenstärke ein 
entscheidendes Qualitätskriterium, um den erhöhten Betreuungsaufwand 
pädagogisch und fachlich gerecht werden zu können.   
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Nach Entscheidung der Erziehungsberechtigten, stellen diese in Zusammenarbeit 

mit der Einrichtung beim Bezirk Oberbayern einen Antrag auf einen 

Integrationsplatz.  

Parallel dazu entsteht eine Kooperation mit Fördereinrichtungen.  

Voraussetzung für einen Integrationsplatz („I- Platz“) ist, dass die Einrichtung die 

notwendigen Kapazitäten vorweisen kann, eine Genehmigung vom Bezirk 

Oberbayern vorliegt und ein Kooperationsvertrag mit einer interdisziplinären 

Frühförderstelle gegeben ist.  

Der heilpädagogische Fachdienst unterstützt uns einmal in der Woche in unserer 

pädagogischen Arbeit, indem die zuständige Heilpädagogin in der Gruppe und/oder 

in Einzelarbeit das Kind in seinem individuellen Hilfebedarf und den kindlichen 

Bedürfnissen fördert, uns in heilpädagogischen Aspekten berät und mit den 

Erziehungsberechtigten in gutem Austausch ist.   

  

Es besteht die Möglichkeit, dass die Kinder in der Einrichtung einmal in der Woche 

auch Ergotherapie durch die entsprechende Therapeutin der kooperierenden 

Frühförderstelle erhalten. Dies wird nach den Bedarfen der zu fördernden Kindern 

angepasst.   

 

Entwicklungsschritte und Ziele werden in Zusammenarbeit der Heilpädagogin, bei 

Bedarf zusätzlich anderer Therapeuten, und dem Gruppenteam ausgearbeitet. 

Zudem entwickeln wir zusammen Handlungstipps und erstellen einen individuellen 

Förderplan für das jeweilige Kind.  

Es finden regelmäßige Gespräche mit den pädagogischen Fachkräften, den Eltern 

und Therapeuten statt. Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit ist uns sehr wichtig.  

 

Ziel ist es, gemeinsam das Beste für das Kind zu tun, damit es einen guten und 

leichten Weg in seine nächste Entwicklungsphase findet.  

Eine gelungene Inklusion bedeutet für uns:  

• Die Normalität im Zusammenleben mit allen Kindern ist eine Bereicherung für 

jeden.  

• Nicht nur das beeinträchtigte Kind lernt von anderen, sondern auch die 

Gruppe lernt wichtige Fähigkeiten und Werte.  

• Diese Gruppenkonstellationen stärken die Gemeinschaft, die 

Zusammengehörigkeit und das soziale und empathische Verhalten aller 

Kinder.  

• Die Kinder lernen aufeinander Rücksicht zu nehmen und einander zu helfen.  

• Sie lernen, dass jeder Mensch anders ist und jeder Mensch andere Stärken 

und Schwächen hat.  

• Toleranz und Akzeptanz für die Verschiedenheit kann vertieft erlernt werden.  

• Das pädagogische Personal unterstützt ein respektierendes, wertschätzendes, 

gemeinsames Leben, Spielen und Lernen in offener und vertrauter 

Atmosphäre, egal unter welchen psychischen oder physischen 

Voraussetzungen.  

• Das Ziel ist das Wohlfühlen aller Kinder in der Gruppe. 
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6. Das Spiel und die gezielte Aktivität  
 

Das Spiel ist für das Kind eine lebendige Auseinandersetzung mit Materialien und mit 
anderen Menschen.  

Es ist die zentrale Tätigkeit der Kinder. 

Nur über das Spiel kann das Kind seine Persönlichkeit entwickeln, Selbstkompetenz 
erfahren und dadurch sein Selbstvertrauen stärken.  

Die Förderung der Spieltätigkeit der Kinder liegt uns sehr am Herzen. Denn spielerisch 
kommt das Kind zur Lern-, Leistungs- und Bildungsfähigkeit.  

 
Kinder brauchen Zeit zum Spielen und dürfen in ihrer Spielvertiefung nicht 

bedrängt oder gestört werden. 

 

6.1 Die Forscher- und Entdeckerzeit als elementare Form  

      des Lernens  

Diese Zeit, in der die Kinder selbstbestimmt und „frei“ spielen dürfen, nennen wir:  
 

„Forscher- und Entdeckerzeit“. 
 

Die Kinder finden zahlreiche Anregungen zum Entdecken, Schaffen und Gestalten, 
zum Betrachten und Selbsterfinden. Sie erleben das Miteinander mit anderen 
Spielkameraden. 
Die Kinder probieren ihre eigenen Handlungsmöglichkeiten aus und gewinnen 
dabei Selbstvertrauen und Sicherheit. Sie erleben dadurch Selbstwirksamkeit 
und gleichzeitig die Grenzen ihres Handelns. 
In der Forscher- und Entdeckerzeit erleben Kinder Freude am kreativen und 
phantasievollen Tun. Sie lernen, sich durchzusetzen, zu verzichten, zu helfen und 
aufeinander Rücksicht zu nehmen. 

Dabei entscheiden die Kinder selbstbestimmt, wie diese Zeit gestaltet wird: 

• WAS sie tun möchten - z.B. spielen, zuschauen, ausruhen, bauen oder basteln 

• mit WEM sie spielen möchten - alleine, mit Freunden oder mit der 
pädagogischen Betreuungskraft 

• WO sie spielen möchten – im Gruppenraum, im Gang, am Tisch oder Teppich 

 
Um den Kindern abwechslungsreiche und vielfältige Spielmöglichkeiten zu bieten, 
sind die Gruppenräume und der Gangbereich in verschiedene Bereiche eingeteilt. 
Wir leben in der Forscher- und Entdeckerzeit ein „teiloffenes Konzept“. Die Kinder 
können in Rücksprache mit dem pädagogischen Personal alle Spielbereiche im Haus 
nutzen. Dazu gehören auch Besuchsmöglichkeiten in anderen Gruppen.  

Die Forscher- und Entdeckerzeit wird vom pädagogischen Fachpersonal auch zur 
Beobachtung des Kindes genutzt. So können wir Rückschlüsse im Sozialverhalten, in 
der Motorik und in anderen Entwicklungsbereichen ziehen. 
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6.2 Die Vielfalt der gezielten Aktivität  

Neben der Forscher- und Entdeckerzeit gibt es noch einen anderen wichtigen 
Bereich, die 

„gezielte Aktivität“. 

Vom pädagogischen Personal werden Aktivitäten geplant und durchgeführt. Sie 
beziehen sich auf aktuelle Themen oder ein laufendes Projekt. Im Morgenkreis oder in 
Kleingruppenarbeit werden neues Wissen vermittelt oder vorhandene Kenntnisse 
aufgefrischt. Das Jahresthema wird unabhängig der regelmäßig stattfindenden 
christlichen Feste gewählt und führt die Kinder als zusätzliches Projekt durch das Jahr. 
 
Die themenbezogenen Bildungs- und Erziehungsbereiche aus dem BEP werden 
dabei berücksichtigt: 
 

Ziel = FRAGENDE UND FORSCHENDE KINDER 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
             
 
 
 
 
 

 

 

Mathematik 
„Die Welt, in der die Kinder aufwachsen, ist voller Mathematik. Geometrische Formen, Zahlen und 
Mengen lassen sich überall entdecken. Kinder lernen Mathematik in der Auseinandersetzung mit 
Materialien, in der Interaktion mit anderen und im Kontext bedeutsamer Aktivitäten. Kinder haben ein 
natürliches Interesse an Formen und Zahlen. Zählen, Vergleichen oder Ordnen sind Tätigkeiten, die für 
sie mit Spaß, Kreativität und vielen Erfolgserlebnissen verbunden sind.“(BEP) 
In unserer Einrichtung wird es umgesetzt durch: 

➢ Tägliches Zähle der Kinder 
➢ Zahlenland 
➢ Würfelspiele 
➢ Spiele zum Thema Zuordnen  
➢ Mengen abmessen beim Backen und Kochen 
➢ Bauen und Konstruieren  

 

Naturwissenschaft und Technik 
Naturwissenschaften und Technik prägen unser tägliches Leben. Kinder zeigen hohes Interesse an 
Alltagsphänomenen der belebten und unbelebten Natur und Technik. Sie sind bestrebt, 
nachzuforschen und herauszufinden, „warum das so ist“ oder „wie etwas funktioniert“. (BEP) 
In unserer Einrichtung wird es umgesetzt durch: 

➢ Experimente 
➢ Arbeiten an der Werkbank  
➢ Farbenmischen 
➢ Spielen und Bauen an der Bewegungsbaustelle  
➢ Ausflüge zu Feuerwehr, Bäckerei, BRK, … 

 

Umwelt 
„Ein verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt gewinnt zunehmend an Bedeutung. Umweltbildung 
nimmt ihren Ausgang von der Naturbegegnung, von Erlebnissen mit Tieren und Pflanzen. Der Umgang 
mit Naturmaterialien regt Fantasie und Kreativität im hohen Maß an.“ (BEP) 
In unserer Einrichtung wird es umgesetzt durch: 

➢ Richtiges Mülltrennen 
➢ Draußentage 
➢ Waldwochen  
➢ Spaziergänge durch die Natur – mit allen Sinnen wahrnehmen  
➢ Natur beobachten → wie verändert sich die Natur im Laufe des Jahres 
➢ Gemüse/ Blumen pflanzen  
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Ziel = WERTORIENTIERT UND VERANTWORTUNGSVOLL HANDELNDE KINDER 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ziel = KÜNSTLERISCH AKTIVE KINDER 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Werteorientierung und Religiosität 
„Kinder erfragen unvoreingenommen die Welt und stehen ihr staunend gegenüber. Sie stellen die 
Grundfragen nach dem Anfang und Ende, nach dem Sinn und Wert ihrer selbst und nach Leben und 
Tod. Kinder sind darauf angewiesen, vertrauensbildende Grunderfahrungen zu machen. Eigene 
religiöse Erfahrungen und das Miterleben von Gemeinschaft, Festen, Ritualen sowie die Begegnung 
mit Zeichen und Symbolen können helfen, Eigenes und Fremdes zu erschließen.“ (BEP) 
In unserer Einrichtung wird es umgesetzt durch: 

➢ Feiern christlicher Feste (Erntedank, St. Martin, Nikolaus, Weihnachten, Ostern) 
➢ Religionspädagogische Angebote  
➢ Regelmäßige Einheiten mit Pastoralreferenten  
➢ Abschlussgottesdienst für die Vorschulkinder 
➢ Wertschätzende Begrüßung/ Verabschiedung durch „Handschlag“  
➢ Geburtstagfeiern 

 
Emotionalität, soziale Beziehung und Konflikte 
„Emotionale und soziale Kompetenzen sind Voraussetzungen, dass ein Kind lernt, sich in die soziale 
Gemeinschaft zu integrieren. Soziales Verständnis setzt voraus, dass sich ein Kind kognitiv in andere 
einfühlen, hineinversetzten und deren Perspektive (Bedürfnisse, Wünsche, Gefühle) erkennen kann. 
Soziale Verantwortung (Einfühlungsvermögen, Rücksichtnahme, Mitgefühl, etc.) entwickelt sich nur in 
der Begegnung mit anderen. Die Erwachsene Bezugsperson des Kindes spielt hierbei eine wesentliche 
und unverzichtbare Rolle.“ (BEP) 
In unserer Einrichtung wird es umgesetzt durch: 

➢ Gefühle benennen und darüber sprechen (Gefühlsuhr, Gefühlskarten, etc.)  
➢ Konfliktbegleitung 
➢ Regeln in der Gruppe besprechen 
➢ Bilderbücher passend zum Thema  
➢ Rollenspiele und Kreisspiele 
➢ Besuchen anderer Gruppen/Kindern 
➢ Spielzeugtag und Vorschulübernachtung  

 

Ästhetik, Kunst und Kultur 
„Ästhetische Bildung und Erziehung hat immer auch mit Kunst und Kultur zu tun. Angeregt durch die 
Auseinandersetzung mit Kunst und Kultur, entfalten Kinder ihr kreatives, künstlerisches Potenzial. 
Kinder erkunden und erschließen ihre Umwelt von Geburt an mit allen Sinnen und machen dabei erste 
ästhetische Erfahrungen.“(BEP)  
In unserer Einrichtung wird es umgesetzt durch: 

➢ Feinmotorische Angebote (basteln, malen, schneiden) 
➢ Sensorik- Sand, Kneten, Bohnenkiste, Wasserperlen 
➢ Malen mit Pinsel und Farbe, Fingerfarben 
➢ Theaterspielen 
➢ Kasperltheater  

 

Musik 
„Kinder begegnen mit Neugier und Faszination die Welt der Musik. Sie haben Freude daran, den 
Geräuschen, Tönen und Klängen in ihrer Umgebung zu lauschen, diese selbst zu produzieren sowie 
die Klangeigenschaften von Materialien aktiv zu erforschen. Gehörte Musik setzten Kinder in der Regel 
spontan in Tanz und Bewegung um.“ (BEP)  
In unserer Einrichtung wird es umgesetzt durch: 

➢ Gemeinsames Singen 
➢ Klanggeschichten 
➢ Lieder mit Instrumenten begleiten 
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Ziel = SPRACH- UND MEDIENKOMPETENTE KINDER 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Ziel = STARKE KINDER 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sprache und Literacy  
„Sprache ist eine wesentliche Voraussetzung für schulischen und beruflichen Erfolg, für eine volle 
Teilhabe am gesellschaftlich- kulturellen Leben. Von Anfang an versucht das Kind, mit seiner Umwelt 
zu kommunizieren – mit Gestik, Mimik und Lauten. Sprache kann sich nur in der Interaktion, im 
wechselseitigen Gespräch entfalten. Sprache erwirbt ein Kind beim Zuhören, beim aktiven 
Sprachproduktion und beim Sprechen.“ (BEP) 
In unserer Einrichtung wird es umgesetzt durch: 

➢ Bilder- und Sachbücher, Märchen 
➢ Wort- und Silbenspiele, Fingerspiele, Reime 
➢ Gemeinsame Gesprächsrunden zu verschiedenen Themen 
➢ Hauseigene Bücherei 
➢ Vorschule und Hörclub 

Digitale Medien und Technologien 
„Kinder wachsen heute in einer Welt und Gesellschaft hinein, die von Digitalität geprägt ist. 
Medienkompetenz ist heute unabdingbar, um an kulturellen und sozialen Leben in der Gesellschaft 
teilzunehmen und es souverän und aktiv mitzugestalten. Medienkompetenz bedeutet bewusst, kritisch- 
reflektiven, sachgerechten, selbstbestimmten und verantwortlichen Umgang mit Medien.“  
In unserer Einrichtung wird es umgesetzt durch: 

➢ Fotografieren und Bildbearbeitung  
➢ Filmarbeiten  
➢ Gestaltung von Portfolioseiten 
➢ Tonaufnahmen  
➢ Musik & Geschichten anhören  
➢ Tonie Box und Tip-Toi-Material 

 

Bewegung, Rhythmik, Tanz und Sport  
„Bewegung zählt zu den grundlegenden Betätigungs- und Ausdrucksformen von Kindern. Sie haben 
einen natürlichen Drang und eine Freude daran, sich zu bewegen. Alle Äußerungen des Kindes 
erfordern motorische Aktivitäten. Nicht nur Mimik und Gestik, auch das Sprechen erfordert ein 
ausgeprägtes, fein abgestimmtes Zusammenspiel vielfältiger Bewegung. Entsprechendes gilt für 
Singen, Tanzen und Musizieren, aber auch für Werken und Basteln.“(BEP) 
In unserer Einrichtung wird es umgesetzt durch: 

➢ Turnen 
➢ Spazieren gehen 
➢ Im Garten spielen 
➢ Fahrzeuge fahren 
➢ Tanzen zur Musik, Tanzaufführungen  

 
Gesundheit 
„Gesundheit ist ein Zustand von körperlichem, seelischen, geistigem und sozialem Wohlbefinden. 
Gesundheitsbildung ist Verantwortung für seinen Körper und seine Gesundheit zu übernehmen.“ (BEP) 
In unserer Einrichtung wird es umgesetzt durch: 

➢ Kochen & Backen 
➢ Richtiges Händewaschen 
➢ Sauberkeitsentwicklung  
➢ Erlernen von Esskultur & Tischmanieren 
➢ Schulobstprogramm 
➢ Müsli-Tag und Brotzeitstüberl am „Offenen Donnerstag“  
➢ Gesunde Brotzeit  
➢ Besuch vom Zahnarzt  
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7. Unsere Lernumgebung 
 
Unsere Kindertageseinrichtung bietet den Kindern Raum zur Entfaltung und zum 
Wachsen.  
 

7.1 Der Kindergarten: Räumlichkeiten und Tagesablauf  

Alle drei Gruppenräume sind mit einer 
Hochebene ausgestattet. Die untere Etage 
wird als Puppenecke genutzt. Die obere 
Ebene wird regelmäßig nach den 
Bedürfnissen und Wünsche der Kinder 
umgestaltet. Außerdem ist eine Bauecke, 
ein Mal- und Basteltisch, ein Brotzeittisch 
und ein Spielteppich und optional eine 
Kuschelecke zum Ausruhen und Lesen 
vorhanden. Frosch- und Fischgruppe sind 
zudem mit einer Küchenzeile ausgestattet.  

 

 
Das Zwischenzimmer wird nach den Interessen und 
Bedürfnissen der Kinder individuell gestaltet und nach 
demokratischer Kinderentscheidung mehrmals 
umgestaltet.   

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Küche wird für das tägliche Mittagessen und für  
gezielte hauswirtschaftliche Aktivitäten genutzt. Am „offenen 
Donnerstag“ dient sie auch als Brotzeitstüberl.    
 

 
 
 
 
 
 
 
Der Sanitärbereich ist mit Kindertoiletten sowie 
Waschbecken, einer Wickelkommode und einer Dusche 
ausgestattet. 
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Im Büro findet man die Leitung der  
Kindertageseinrichtung. Desweitern befinden sich dort  
verschiedene Materialien und Fachliteratur  
für die pädagogische Arbeit. 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Der Turnraum befindet sich im 
Untergeschoss des Hauses. Zu der 
Ausstattung des Raumes gehören eine 
Sprossenwand, verschiedene Turngeräte und 
ein Materialwagen. 
Jede Gruppe hat einmal wöchentlich einen 
festen Turntag, sowie in Absprache die 
Möglichkeit den Raum zu nutzen.   
 

 
 
 
 
 
Der Intensivraum steht für Kleingruppenarbeiten, 
wie z.B. dem Hörclub, der Vorschularbeit, 
religionspädagogischen Aktivitäten, der Vorkurs-
Deutsch-Gruppe, sowie bei Projektarbeiten von 
Kleingruppen zur Verfügung. Auch für 
therapeutische Stunden wird er genutzt.  
 
 
 
 

Der Garten ist großzügig geschnitten und mit 
vielen Spielmöglichkeiten ausgestattet. Dazu 
gehört ein Klettergerüst mit Rutsche, eine 
Turnstange, eine Schaukel, eine Matschecke, 
ein Sandkasten mit Wasserpumpe, eine 
Balanciergelegenheit und ein Häuschen für die 
Bewegungsbaustelle. Außerdem steht im 
Garten ein Geräteschuppen, indem die 
Spielmaterialen gelagert werden.  
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Der Tagesablauf im Kindergarten 

Bringzeit 
 

7.00 – 8.00 Uhr 
 

8.00 – 8.30 Uhr 

- von 7.00 – 8.00 Uhr findet die Bringzeit in einer Gruppe 

statt, für alle Kinder, die den Frühdienst gebucht haben 

- ab 8.00 Uhr werden alle anwesenden Kinder der 

Frühdienstgruppe in ihre jeweiligen Gruppen begleitet 

- ab 8.00 Uhr ist die Bringzeit in den jeweiligen Gruppen 

- die Aufsichtspflicht beginnt mit der persönlichen Übergabe 

des Kindes an das pädagogische Personal  

- die persönliche Übergabe sollte durch eine höfliche 

Begrüßung zwischen dem bringenden 

Erziehungsberechtigten und dem pädagogischen Personal 

sowie der ritualisierten Begrüßungsform des 

pädagogischen Personals mit dem Kind stattfinden 

- in der Bringzeit besteht für Eltern und Personal die 

Möglichkeit für einen kurzen Informationsaustausch, den 

Tür- und Angelgesprächen  

- wir legen Wert auf pünktliches Bringen der Kinder, damit 

ein Ankommen, sich orientieren und Zeit für freies Spielen 

möglich ist 

- um 8.30 Uhr wird die Eingangstür geschlossen 
Morgenkreis 

 

ca. 8.30 / 8.45 – 
9.15 Uhr 

 

- die Gruppentüren werden dazu geschlossen und ein 
Eintreten oder Stören ist erst nach Beendigung des 
Morgenkreises wieder möglich 

- der Morgenkreis beinhaltet das tägliche Ritual durch das 
Begrüßungslied, Zählen und Begrüßungsrunde der Kinder 
und das Besprechen des Kalenders und Tagesablaufes 

- anschließend wird nach den Bedürfnissen und Wünschen 
der Kinder oder nach dem Jahreskreis entsprechend, eine 
Aktion (Spiel, Gesprächskreis, Bilderbuch, etc.) angeboten   

Forscher- und 
Entdeckerzeit 

 
anschließend 

 

- die Kinder wählen frei ihre Spielmöglichkeiten, Spielpartner 
und Spielräume  

- mit der gleitenden Brotzeit, wählen die Kinder ihre 
Essenszeit selbstbestimmt 

- gezielte pädagogische Aktivitäten (auch 
gruppenübergreifend) werden nach den Interessen der 
Kinder und dem Jahreskreis angeboten 

Mittagessen 
und Gartenzeit 

 
1. Gruppe 

11.30 – 12.15 Uhr 
 

2. Gruppe 
12.15 – 13.00 Uhr 

 

- Gartenzeit für die Kinder 
- Mittagessen findet in zwei Gruppen statt 
- es besteht die Möglichkeit Mittagessen über den Caterer 

„Haus´gmacht“ zu bestellen oder eine zweite Brotzeit 
mitzugeben 

- die Bestellung wird über die App „Kitafino“ getätigt  
- Kosten pro Essen 4,39 €, plus 0,30 € Bestellgebühr von 

Kitafino 

Ruhezeit 
 

13.00 – 13.30 Uhr 

- Zeit für ruhige Aktivitäten (malen, puzzeln, knetet, usw.)  
- Mittagsschlaf ist im abgedunkelten Zwischenzimmer 

möglich 
- während der Ruhezeit ist ein Abholen nicht möglich  
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Abholzeit 
 

 
 

12.30 – 13.00 Uhr 
 

und 
 

13.30 – 16.00 Uhr 

- unsere Aufsichtspflicht endet mit persönlicher Übergabe 
des Kindes an die abholende Person 

- ältere Geschwister ab 14 Jahren dürfen mit Genehmigung 
der Erziehungsberechtigten als Abholberechtigt 
eingetragen werden  

- die Abholzeit für Kinder mit Buchungszeit bis 13.00 Uhr 
geht von 12.30 – 13.00 Uhr und findet meist im Garten statt 

- freie Abholzeit je nach gebuchten Zeiten  
- Forscher- und Entdeckerzeit und/oder gezielte Aktivität 

finden statt 
- die Einrichtung schließt um 16.00 Uhr (Freitag um 14.00 

Uhr) 

 
 

7.2 Die Kinderkrippe: Räumlichkeiten und Tagesablauf 

Die Gruppenräume verfügen über 
verschiedene Spielbereiche und eine 
Galerie. Diese werden nach den 
Bedürfnissen der Kinder regelmäßig 
umgestaltet. Vom Gruppenraum gelangt 
man durch eine Tür direkt in den 
Schlafraum der Gruppe.  

 

 
 
 
 
 
 
 
Das Zwischenzimmer kann für gezielte 
Aktivitäten und Kleingruppenarbeiten genutzt 
werden. In diesem Raum haben die Kinder die 
Gelegenheit sich zurück zu ziehen und Bücher 
anzuschauen. Desweitern wird der Fuhrpark dort 
abgestellt.  
 

 

 

Die geräumige Küche, wird für hauswirtschaftliche Angebote und Tätigkeiten, sowie 

für Teamsitzungen genutzt.  

Eine barrierefreie Erwachsenentoilette ist ebenfalls vorhanden.  
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Im Gang sind die Garderoben für die Kinder. 
Außerdem wird dieser für Bewegungsangebote 
und die Forscher- und Entdeckerzeit genutzt, wofür 
unterschiedliche Rutschfahrzeuge und zeitweise 
die Kinderrutsche zur Verfügung stehen.  
 

 

 

Im Sanitärbereich befinden sich ein Wickeltisch 

und eine Dusche. Damit die Kinder eigenständig 

zur Wickelfläche gelangen können ist eine 

ausziehbare Treppe angebracht. Jedes Kind hat 

ein eigenes Fach für Windeln, Feuchttücher etc. 

Außerdem gibt es eine Kabinentoilette sowie zwei 

offene nebeneinanderstehende Kleinkindtoiletten 

und ein Gemeinschaftswaschbecken mit zwei 

verschiedenen Höhen. 

 

 

Im Eingangsbereich befinden sich die 

Briefkästen. Außerdem finden die Eltern dort 

aktuelle Informationen durch Aushänge. 

Daneben liegt der Elternraum mit gemütlicher 

Sitzmöglichkeit für das Überbrücken der 

Wartezeit und für Entwicklungsgespräche. 

 

 

 

 
Im Garten ist vor den Zimmern eine 
Holzterrasse mit Gartentisch, um im 
Sommer auch im Freien essen zu 
können. Außerdem gibt es eine 
Nestschaukel, verschiedene 
Sandbereiche, einen Hügel mit 
Rutsche, eine Wasserstelle zum 
Matschen, zwei Tiere zum Wippen, 
eine Ebene mit Tunnel zum 
Krabbeln, Hochbeet, Grünfläche und 
einen Weg zum Fahrzeugfahren. 

 



24 

 

Der Tagesablauf in der Kinderkrippe 

Bringzeit 
 

7.00 – 8.00 Uhr 
 

8.00 – 8.30 Uhr 

- von 7.00 – 8.00 Uhr ist die Bringzeit in der Entengruppe, 

für alle Krippenkinder, die den Frühdienst gebucht haben 

- ab 8.00 Uhr gehen die anwesenden Schneckenkinder in 

ihre Gruppe  

- ab 8.00 Uhr ist die Bringzeit in den jeweiligen Gruppen 

- die Aufsichtspflicht beginnt mit der persönlichen Übergabe 

des Kindes an das pädagogische Personal  

- die persönliche Übergabe sollte durch eine höfliche 

Begrüßung zwischen dem bringenden 

Erziehungsberechtigten und dem pädagogischen Personal 

stattfinden 

- die Krippenkinder werden an der Gruppentür persönlich 

übernommen 

- in der Bringzeit besteht für Eltern und Personal die 

Möglichkeit für einen kurzen Informationsaustausch, den 

Tür- und Angelgesprächen  

- wir legen Wert auf pünktliches Bringen bis 8.30 Uhr, damit 

der begrenzte Krippentag gut genutzt werden kann 

- um 8.30 Uhr wird die Eingangstür geschlossen 
Morgenkreis 

 

8.30 – 9.00 Uhr 
 

- der Morgenkreis beinhaltet das tägliche Ritual durch das 
Begrüßungslied, Zählen und Begrüßungsrunde der Kinder  

- anschließend wird ein pädagogisches Angebot zur 
aktuellen Jahreszeit, zu aktuellen Themen oder zu 
situationsbezogenen Anlässen und Bedürfnissen 
durchgeführt    

Gemeinsame 
Brotzeit 

 
9.00 – 9.30 Uhr 

 

- gemeinsame Brotzeit, die von zuhause selber mitgebracht 
wird 

- ein vorbereiteter Obst- und Gemüseteller steht zum 
selbstständigen Nehmen bereit  

- die Eltern nehmen dafür im Wechsel Anfang jeder Woche 
eine kleine Menge an Obst und Gemüse mit 

Forscher- und 
Entdeckerzeit 

 
anschließend  

- die Kinder wählen selbstbestimmt ihre Spielpartner und 
Spielmaterialien 

- je nach Wetter findet die Forscher- und Entdeckerzeit im 
Gruppenraum, im Flur oder im Garten statt 

- es finden zu dieser Zeit auch pädagogische Aktivitäten, 
Draußentag oder gruppenübergreifende Angebote statt  

Gemeinsames 
Mittagessen 

 
11.00 – 11.45 Uhr 

- verpflichtend über den Caterer „Haus´gmacht“ zu bestellen 
- die Bestellung wird über die App „Kitafino“ getätigt  
- Kosten / Essen 4,17 €, plus 0,30 € Bestellgebühr Kitafino 

Schlafen bzw. 
Ruhezeit 

 
12.00 – 13.30 Uhr 

- die bis 14.00 Uhr oder länger gebuchten Kinder gehen 
nach dem Mittagessen zum Schlafen bzw. Ausruhen 

- jeder hat sein eigenes Bett 
- der Schlafraum ist abgedunkelt  
- während dieser Zeit ist eine pädagogische Kraft im 

Schlafraum anwesend 
- Windelwechseln findet vor der Schlafenszeit statt und 

bedarfsweise über den Tag 
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Abholzeit 
 
 

12.15 – 13.00 Uhr 
 

und 
 

13.30 – 15.00 Uhr 
 

und 
 
15.00 – 16.00 Uhr 

- unsere Aufsichtspflicht endet mit persönlicher Übergabe 
des Kindes an die abholende Person 

- die Abholzeit für die bis 13.00 Uhr gebuchten Kinder, geht 
von 12.30 – 13.00 Uhr und findet im Flur oder Garten statt 

- bei Buchungszeit bis 13.00 Uhr findet keine Schlafenszeit 
bzw. Ausruhen statt 

- Abholung von 13.30 - 14.00 Uhr im jeweiligen 
Gruppenraum 

- die Kinder, die länger als 14.00 Uhr gebucht haben, finden 
sich gemeinsam in der Entengruppe zusammen  

- Zeit zum Spielen, für wechselnde Angebote und für eine 
Nachmittagsbrotzeit 

- Die Kinder werden ab 15.00 Uhr in der Kindergartengruppe 
weiter betreut und dort auch abgeholt  

 

 

8.Transitionen 

 
„Transitionen sind prägende und zeitlich begrenzte Übergänge in einen neuen 
Lebensabschnitt eines Menschen, die mit intensiven Lern- und Entwicklungs-
prozessen verbunden sind.“ 
 

8.1 Eingewöhnung in der Kinderkrippe 

Der Übergang Ihres Kindes vom Elternhaus in die Kindertageseinrichtung ist für Sie 
und Ihr Kind ein bedeutender Schritt. Oft ist es die erste Erfahrung einer Trennung 
auf bestimmte Zeit. Es werden viele neue Eindrücke und Erfahrungen gesammelt, 
alles ist noch fremd. Aus diesem Grund wollen wir - gemeinsam mit Ihnen - diesen 
wichtigen Übergang so feinfühlig und vertrauensvoll wie möglich gestalten. Die 
Eingewöhnung ist ein geplanter Prozess, angelehnt an der Transitionstheorie bzw. 
dem Münchner Modell.  
 

Kennenlernen    Sicherheit    Vertrauen 

 
Bevor die Eingewöhnung beginnt haben die Kinder und Ihre Eltern die Möglichkeit, 
die Einrichtung an Schnuppertagen zu besuchen und in einem Aufnahmegespräch 
weitere wichtige Informationen über den Aufenthalt in der Krippe zu erhalten.   
 
Tag 1 bis 6:  
 
Sie begleiten Ihr Kind für zwei Stunden in die Krippe, erleben den Krippenalltag 
gemeinsam mit dem Kind und es findet keine Trennung statt. Es findet ein 
gegenseitiges Kennenlernen statt und eine gewisse Sicherheit wird aufgebaut. 
 
Rolle der Eltern: 
Sie begleiten Ihr Kind aktiv beim Spiel, ziehen sich situationsbedingt immer mehr 
zurück, lassen das Kind selbstständig erkunden und sind als Vertrauensperson im 
Raum anwesend.  
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Rolle der Fachkräfte:  
Die Fachkräfte halten sich vorerst im Hintergrund und beobachten das Verhalten und 
die Bedürfnisse des Kindes. Erst, wenn das Kind signalisiert den Kontakt zum 
Gruppenpersonal aufnehmen zu wollen, geht dieses aktiver auf das Kind zu und 
ermutigt es zur Mitwirkung.  
 
Ab Tag 7 bis Abschluss der Eingewöhnung:  
 
Je nach individueller Entwicklung der Eingewöhnung und dem aufgebauten 
Vertrauen findet am siebten Tag die erste Trennung für eine kurze Zeit statt. Sie 
verabschieden sich bewusst vom Kind, bleiben zu dieser Zeit in der Einrichtung und 
holen es nach der vereinbarten Zeit wieder ab. Der Krippentag ist dann vorbei.  
 
Die künftige Dauer der Trennung, sowie die Verweildauer in der Krippe wird 
individuell an das Kind angepasst und alle weiteren Schritte werden mit dem 
Gruppenpersonal bzw. der Gruppenleitung besprochen. Die Eingewöhnungsdauer 
variiert von Kind zu Kind und lässt sich nicht im Voraus festlegen, es sind jedoch 
mindestens drei Wochen einzuplanen.  
 
 

8.2 Eingewöhnung in den Kindergarten 

Für ein Kind aber auch für die Familie ist der Übergang vom Elternhaus in den 
Kindergarten eine große Veränderung. Auch der Übergang vom Krippenkind zum 
Kindergartenkind ist ein bedeutender Prozess der mit Wachstum und dem gewissen 
Maß an Wurzeln geben und Freiheit schenken zusammenhängt.  
Ein neuer Lebensabschnitt beginnt. 
Der enge Austausch zwischen Eltern und dem pädagogischen Personal ist beim 
Übergang sehr wichtig, damit bestmöglich auf die individuellen Bedürfnisse des 
Kindes eingegangen werden kann. 
Nach der Zusage für einen Betreuungsplatz werden Ihr Kind und Sie zu einem 
Schnupperbesuch in die Einrichtung eingeladen. Die Kinder haben so die Möglichkeit 
die neue Umgebung, sowie ihre neuen Bezugspersonen kennenzulernen. Für einen 
guten Start, findet vorab ein Aufnahmegespräch mit der Gruppenleitung statt. 
Im Kindergarten wird die Eingewöhnung individuell auf jedes Kind abgestimmt und 
findet gestaffelt statt, so dass drei bis vier neue Kinder pro Woche starten. Eine 
individuelle Eingewöhnung bedeutet, dass einige Kinder schon nach kurzer Zeit ihren 
begleitenden Elternteil selbstbestimmt nach Hause schicken und wiederrum andere 
mehrere Tage die Begleitung benötigen. Die tägliche Zeitspanne in der Einrichtung 
kann dabei variieren. Sie sind also in der Gruppe dabei und können somit Ihrem Kind 
für die neue Situation Sicherheit und Vertrauen vermitteln. In Absprache mit der 
pädagogischen Fachkraft wird die Begleitzeit Tag für Tag reduziert. Während der 
Trennungszeit können Sie in einem vorbereiteten Raum die Zeit überbrücken. Wir 
beginnen bei der Eingewöhnungsphase mit wenigen Stunden, bis hin zur 
vollständigen Betreuungszeit. 
 
Damit eine solche Eingewöhnung gelingt, benötigt es eine gute Zusammenarbeit und 
enge Absprache zwischen allen Beteiligten. 
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8.3 Übergang in die Schule 

Gemeinsame „Bayerische Leitlinien für die Bildung und Erziehung von Kindern bis 
zum Ende der Grundschulzeit“ bieten die Grundlage für eine gute Zusammenarbeit 
mit der Grundschule und die Vorbereitung des Kindes auf den neuen 
Lebensabschnitt.  
 
Die Vorbereitung auf die Schule beginnt ab dem ersten Tag in unserer 
Kindertageseinrichtung. Alles vor dem eigentlichen Schuleintritt ist Bildung, 
Förderung und Entwicklung im vorschulischen Bereich. In dieser Zeit entwickelt das 
Kind wichtige Fähigkeiten für das schulische Leben in Ko-Konstruktion mit dem 
Erwachsenen.   
Zu den alltäglichen Lern- und Bildungserfahrungen in den elementaren Förde- 
und Entwicklungsbereichen, erfahren die Vorschulkinder im letzten Kindergartenjahr 
zudem die Angebote für den "Sonderstatus" des Vorschulkindes.  
 
Darunter zählen: 

➢ das Arbeiten in Vorschulgruppen  
➢ Zahlenland erleben 
➢ eigene Ausflüge nur für Vorschulkinder 
➢ eventuell spezielle Aufgaben bei Festen 
➢ Vorschulausflug 
➢ Übernachtung im Kindergarten 

 
Um einen angstfreien Übergang in die Schule zu ermöglichen, ist eine enge und in 
die Vorschularbeit eingebundene Zusammenarbeit mit der Grundschule nötig.  
 
Gemeinsame Aktionen können sein: 

➢ Besuch der Grundschule in Lenggries 
➢ Schnupperstunde in der Grundschule Wegscheid 
➢ Vorlesetag der Zweitklässler im Kindergarten 
➢ Faschingspolonaise in der Grundschule Wegscheid  
➢ Lehrerbesuch im Kindergarten zum Morgenkreis 
➢ Themenabhängige Aktionen wie gegenseitige Tanz oder Theateraufführung  

 

 

9. Zusammenarbeit und Kooperation 

 
Kooperation bedeutet für uns eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit 
unterschiedlichen Personen(-gruppen), wie Eltern, Therapeuten, Lehrer und anderen 
Institutionen einzugehen, um ein gemeinsames Ziel zu erreichen. Es erfordert klare 
und wertschätzende Kommunikation und Bereitschaft zur Teilnahme und zum 
Austausch, sowie auch zur Verantwortungsübernahme.  
 

9.1 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft 

Bildungs- und Erziehungspartnerschaft ist die enge Zusammenarbeit und 
Kommunikation zwischen den erziehungsberechtigten Personen und den 
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pädagogischen Fachkräften, um optimale Voraussetzungen und Unterstützungen für 
das Kind und seine Entwicklung zu schaffen. 
 
Die Bildung und Erziehung eines Kindes, beginnt in der Familie. Wir als pädagogische 
Fachkräfte betrachten die Eltern als Experten ihrer Kinder. Die Teilhabe und 
Mitwirkung der Eltern an den Bildungs- und Erziehungsprozessen der Kinder in der 
Kindertageseinrichtung sind daher wesentlich.  
Dies gelingt durch verschiedene Formen von Bildungs- und Erziehungspartnerschaft 
in unserer Einrichtung. 
 
 
 
Formen von Bildungs- und Erziehungspartnerschaft in unserer Einrichtung:  
 

• Elternberatung: 
In regelmäßig stattfindenden Entwicklungsgesprächen informieren wir Sie über den 
Entwicklungsstand Ihres Kindes und versuchen bei schwierigen Fragen Planungs- 
und Entscheidungshilfen zu geben. Zur Grundlage dieses Gespräches verwenden 
wir verschiedene Beobachtungsformen. Diese Ergebnisse nutzen wir für die weiteren 
Planungen der pädagogischen Maßnahmen für das jeweilige Kind oder leiten Sie 
gegebenenfalls an entsprechende Beratungsstellen weiter.   
Zum täglichen Austausch stehen zudem Tür- und Angelgespräche zur Verfügung. 
 

• Elternbefragung 
Um Ihre Zufriedenheit, Wünsche, Ideen und Anregungen zu erfahren, führen wir 
jährlich eine Elternbefragung durch. 
Diese kann von Ihnen anonym beantwortet werden und wird im Team und mit dem 
Träger ausgewertet und überprüft, inwieweit wir Ideen oder Vorschläge der 
Elternschaft in unsere pädagogische Arbeit mit einfließen lassen können. Sie dient 
unserer Qualitätssicherung und der Förderung der Elternzufriedenheit.  
 

• Hospitation: 
Nach Wunsch bieten wir im Kindergarten die Möglichkeit zur Hospitation an. An 
einem angebotenen Vormittag können Sie sich den Tagesablauf genauer ansehen 
und Ihr Kind im Gruppengeschehen beobachten. Für die Kinderkrippe besteht dieses 
Angebot nicht.  
 

• Elternmitarbeit: 
Vielfältige Chancen der Mitarbeit bieten sich an, bei denen spürbar ist, wie 
wichtig die Arbeitsbeiträge für die Einrichtung sind. Darin sehen wir auch 
eine Stärkung des Zusammengehörigkeitsgefühls. Dazu zählen beispielsweise die 
Planung und Mithilfe bei Festen, Umgestaltung des Gartens, Begleitung bei 
Ausflügen, Mithilfe bei der Kinderbücherei, etc.  
 

• Elterninformation: 
Alle Elternbriefe werden per E-Mail verschickt. Anschließend finden Sie auch die 
Elternbriefe, sowie wichtige Aushänge im Eingangsbereich und/oder vor den 
Gruppentüren. 
Durch das Gruppentagebuch entsteht ein Einblick in den Ablauf des Tages und die 
dadurch erreichten Förderziele. 
 



29 

 

• Elternbildung: 

In regelmäßigen Abständen werden Referenten zu Elternabenden eingeladen, um die 

Möglichkeit zu einem informativen Austausch zu geben und bei Erziehungsfragen zu 

unterstützen. 

 

• Elternbeirat: 
Jedes Jahr im September wird ein neuer Elternbeirat gewählt. Dieser ist direkter 
Ansprechpartner für alle Eltern und vertritt deren Interessen. Der aktuelle 
Elternbeirat stellt sich anhand von Steckbriefen im Eingangsbereich des 
Kindergartens bzw. im Elternraum der Kinderkrippe vor. 

Der Elternbeirat hat die Aufgabe, zwischen Eltern und Personal zu vermitteln und 
geplante Aktivitäten der Einrichtung zu unterstützen oder bei der Organisation und 
Umsetzung zu unterstützen, zum Beispiel, St. Martin, Mai- oder Sommerfeste, 
Kindergottesdienste zur Einschulung, Ausflüge und vieles mehr. Zudem hat der 
Elternbeirat die Möglichkeit einen Austausch zwischen Eltern in Form von Elterntreffs 
oder Elterncafés anzubieten. 
In regelmäßigen Treffen kann sich der Elternbeirat in Absprache mit dem 
pädagogischen Personal in die Planung und Mitgestaltung des Kita-Jahres 
miteinbringen. 
 

9.2 Kooperation mit weiterführenden Bildungseinrichtungen  

Für einen problemlosen Wechsel der Kindergartenkinder in die Schule ist die 
Kooperation mit den Lehrkräften der Grundschulen Lenggries von großer Bedeutung. 
 
Um die Zusammenarbeit zu sichern, Kooperationsstrukturen zu entwickeln und den 
Übergang für die Kinder zu erleichtern, nehmen Kindergarten und Grundschule an 
einem jährlichen gemeinsamen Kooperationstreffen mit Schulleitung und Lehrern teil. 
Zudem findet Anfang eines jeden Kita-Jahres ein Treffen zwischen den 
pädagogischen Fachkräften und der Kooperationsbeauftragten der Grundschule 
statt, um Termine und Fragen zu klären. Falls eine Schweigepflichtentbindung 
abgegeben wurde besteht die Möglichkeit zu einem kindbezogenen Austausch. So 
erhalten die Lehrer einen besseren Einblick um bedürfnis- und situationsorientiert auf 
das jeweilige Kind einzugehen. 
 
Sollte eine Einschulung in einer Regelschule sich als Schwierig herausstellen oder 
nicht in Frage kommen, stehen wir zu einer engen Zusammenarbeit mit dem MSD 
(mobilen sonderpädagogischen Dienst) und dem Sonderpädagogischen 
Förderzentrum der Marie-Luise-Schulze-Jahn-Schule oder der Von-Rothmund-
Schule zur Verfügung.  
 
 

9.3 Vorkurs Deutsch 

Mit dem Gesetz zur „Einführung und Durchsetzung verbindlicher 
Sprachstandserhebung und Sprachfördermaßnahmen vor der Einschulung“ ist die 
Einrichtung verpflichtet eine Sprachstandserhebung gem. §5 AVBayKiBiG 
durchzuführen. Dadurch wird sichergestellt, dass bei allen Kindern, 1,5 Jahre vor der 
regulären Einschulung der Lern- und Entwicklungsstand in der Sprache Deutsch 
erhoben und dadurch frühzeitig erkannt wird, ob ein Kind die zusätzliche 
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Sprachförderung durch „Vorkurs Deutsch“ benötigt. Dies wird mit Hilfe der gesetzlich 
vorgeschriebenen Beobachtungsbögen SELDAK und SISMIK überprüft.  
 
Zudem werden grundsätzlich alle Kinder 1,5 Jahre vor Einschulung in ihre 
Sprengelschule eingeladen für ein staatlich verpflichtendes schulspezifisches 
Sprachscreening mit dem Beobachtungsverfahren „BaSiS“.  
Kinder, die im Kindergarten durch die Sprachstandserhebung keinerlei Auffälligkeiten 
gezeigt haben, erhalten eine Bestätigung zur Befreiung des Screenings. 
 
Falls das Testergebnis der Grundschule einen Förderbedarf erkennen lässt, sind die 
Kinder verpflichtet an beiden Teilen des Vorkurs-Deutsch-Angebotes durch die 
zugeteilte Substitutionskraft, sowie im Kindergarten durch eine pädagogische 
Fachkraft teilzunehmen.      
 

Das Vorkurs-Deutsch-Angebot beinhaltet zwei parallel-laufende Teile:  

Teil 1: Für Vorschulkinder und diejenigen Kinder, die 1,5 Jahre vor Schuleintritt 
sprachliche Auffälligkeiten mit und ohne Migrationshintergrund zeigen, finden im 
Kindergarten durch eine geschulte pädagogische Fachkraft einmal wöchentlich ein 
„Vorkurs Deutsch Angebot“ statt. In Kleingruppenarbeit wird mit gezielten 
Förderangeboten, Raum und Zeit gegeben, spielerisch die deutsche Sprache zu 
unterstützen. Im Kindergarten achten wir besonders darauf, sprachliche Bildung in 
den Alltag zu integrieren und gezielte Sprachförderung in Einzel- und 
Kleingruppenarbeit regelmäßig anzubieten.  

Teil 2: Für Vorschulkinder mit sprachlichen Auffälligkeiten und/oder 
Migrationshintergrund findet bei Unterstützungsbedarf je nach Möglichkeit im 
Kindergartengebäude oder ggf. an der Schule, einmal wöchentlich ein „Vorkurs 
Deutsch“ mit einer geschulten Substitutionskraft (Lehrkraft) statt. Die Kinder werden 
so in einer Kleingruppe mit gezielter Sprachförderung auf die schulischen 
Anforderungen vorbereitet.  
 

9.4 Vernetzung mit anderen Institutionen  

Um ganzheitliche Unterstützung der kindlichen Entwicklung zu gewährleisten, 
arbeiten wir mit verschiedenen Fachdiensten und Institutionen zusammen, z.B. 

• Sozialer Dienst (Jugendamt), 

• Erziehungsberatungsstellen, 

• Therapeuten: Logopäden, Ergotherapeuten, Heilpädagogen 

• Kinderärzten, 

• Frühförderstellen und Förderzentren  

 
Die Vernetzung mit Schulen und Ausbildungsstätten ermöglicht Jugendlichen ihre 
Weiterentwicklung zu und in soziale Berufe, z.B. durch:  

• die Möglichkeit vorgeschriebene Praktika von Mittel-/ Realschule oder 
Gymnasium abzuleisten, um bei der Berufsfindung zu unterstützen,     

• oder die Möglichkeit, den praktischen Teil der Ausbildung zum Kinderpfleger 
und Erzieher oder für ein freiwilliges soziales Jahr in unserer Einrichtung zu 
absolvieren.  
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Eine enge Vernetzung besteht auch zu den Lenggrieser Kindertageseinrichtungen 
und Waldkindergärten, z.B. durch  

• einen offenen und fachlichen Austausch mit den beiden weiteren 
gemeindlichen Kindertageseinrichtungen St. Josef und St. Jakobus Lenggries  

• ebenso die Möglichkeit für gemeinsame Veranstaltungen für Eltern und Team 

• ein Austauschtreffen zum Anmeldeverfahren und Platzabsprachen mit allen 
Leitungen der Lenggrieser Einrichtungen  

• gegenseitige Einladungen zu Festen 

• Wahrnehmen von Hospitationsmöglichkeiten 

 
 
 

10. Öffentlichkeitsarbeit 

 
Um die Qualität unserer Einrichtung und die damit verbundene pädagogische 
Arbeit in die Öffentlichkeit zu tragen, legen wir Wert auf eine transparente 
Haltung.  

Formen der Öffentlichkeitsarbeit in unserer Einrichtung: 

- die Kindertageseinrichtung zeigt sich nach Außen durch 

Unternehmungen, Ausflüge, Besuch öffentlicher Einrichtungen, etc. 

-  von besonderen Ereignissen in unserer Einrichtung wird in der Presse 

berichtet (LENA – Lenggrieser Nachrichten) 

- zu Festen in der Kindertageseinrichtung laden wir die Vertreter des Trägers 

und des öffentlichen Lebens ein, sowie alle Bezugspersonen unserer Kinder 

- einrichtungsbezogene Informationen, sowie die Konzeption sind auf der 
Homepage der Gemeinde Lenggries unter www.lenggries.de öffentlich 
zugänglich: 

o Die aktuelle Einrichtungskonzeption  

o Satzung für Kindertageseinrichtungen: 

In der Satzung finden Sie wichtige Informationen zu unserer Einrichtung. 

Punkte wie Aufnahme, Öffnungs-, Betreuungs- und Schließzeiten, 

Besuchsregelungen, Abholung der Kinder und Haftung sind darin 

aufgeführt. 

o Gebührensatzung: 

Dies ist die Satzung über die Erhebung von Gebühren für die 

Benutzung der Kindertageseinrichtungen der Gemeinde Lenggries. 

Darin befinden sich alle aktuellen Gebühren und Gebührenregelungen 

für die Kindertageseinrichtungen. 

 

Die Einrichtungskonzeption sowie beide Satzungen liegen zudem im 

Eingangsbereich der Kindertageseinrichtung zur Ansicht aus.  

 

http://www.lenggries.de/
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11. Teamentwicklung 

 

Ein gutes Team ist wie ein Garten: 

Jedes Mitglied wächst, blüht und trägt dazu bei, dass etwas Wertvolles und 

Wunderschönes entstehen kann. 

 

Eine Gruppe besteht immer aus einer Gruppenleitung (Fachkraft), einer zweiten 
Fachkraft oder Ergänzungskraft und wenn möglich einer zusätzlichen 
Ergänzungskraft (auch möglich zum gruppenübergreifenden Einsatz). Eine 
Zusatzkraft für integrative Einrichtungen ist außerdem inbegriffen. Es wird zudem 
darauf geachtet, dass mindestens eine Fachkraft der Krippe die Weiterbildung 
zur Kleinkindpädagogik und mindestens eine pädagogische Kraft die 
Weiterbildung zur „Fachkraft für Inklusion“ absolviert hat.  
 
Wir betrachten Teamarbeit als einer der wichtigsten Bausteine in der 
Qualitätsentwicklung. Als Gemeinschaft arbeiten wir an der Umsetzung der 
pädagogischen Schwerpunkte und Ziele. Unsere Teamarbeit ist von einigen 
wichtigen Leitgedanken geprägt.  

Sachorientierung und kommunikationsorientierte Zusammenarbeit stehen im 
Vordergrund. 
Jede Fach- und Ergänzungskraft ist stets engagiert pädagogisch sinnvolle Ziele zu 
verfolgen, Werte zu respektieren und zu schätzen, sein eigenes Handeln zu 
reflektieren, Methoden zu hinterfragen, sowie Neues auszuprobieren. 
 
Es finden regelmäßig Teamsitzungen, in Klein- und Gesamtteams statt, um 
Erziehungsziele gemeinsam festzulegen. Projekte werden dabei organisiert und 
koordiniert, fachlicher Austausch findet statt und wird beständig protokolliert. 

Jede Mitarbeiterin zeichnet sich durch individuelle Fähigkeiten aus und kann diese 
zum Wohle der Einrichtung in die gemeinsame Arbeit einfließen lassen. Dies dient 
letztlich dem Erreichen einer verbesserten Arbeitseffektivität. Jede Mitarbeiterin ist 
bemüht durch Fort- und Weiterbildungen ihre Fachkompetenz zu erweitern.  

mailto:kita-anton-fisch@lenggries.de
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Um die vertrauensvolle Zusammenarbeit im Team zu stärken ist es unbedingt 
notwendig, dass jeder seine Anliegen und Schwierigkeiten ansprechen kann und 
gemeinsam Lösungswege und Veränderungen erörtert werden. 

Die Kooperation aller pädagogischen Fach- und Ergänzungskräfte wird 
unteranderem durch festgelegte Teamtage (min. 2x im Jahr) gefördert, an denen 
ausgewählte Fachthemen aufgegriffen und bearbeitet werden.  
Fachreferenten werden für Inhouse-Schulungen eingeladen, um das Team gezielt 
in speziellen Bereichen zu bilden, zu stärken und zu unterstützen. 
Das Interesse an fachlicher Fortbildung, führt zur Erweiterung der Fachkompetenz 
und wird vom Träger unterstützt und befürwortet. Für eine gelingende Evaluation 
und Teamentwicklung wird einmal im Quartal ein Termin zur Supervision 
angesetzt.  
 

 

12. Die Geschichte unseres Hauses 

 

1988:  Die Gemeinde Lenggries beschließt aufgrund der steigenden 
Kinderzahl einen zweiten gemeindlichen Kindergarten zu errichten. 

 
1989 Im Ortsteil Wegscheid wird ein Gebäudetrakt des Grundschulgebäudes 

in einen zweigruppigen Kindergarten umgebaut. Ein Teil des 
Schulhofes wird abgegrenzt, um für den Kindergarten entsprechende 
Außenanlagen zu schaffen. 
Im April wird der Kindergarten in Betrieb genommen. 
Zunächst werden die Kinder in einer Gruppe betreut. 
Im Juni erhält der neue Kindergarten den kirchlichen Segen und nennt 
sich von nun an 
„Antonius Kindergarten Wegscheid“. 
Ab 01. September 1989 wird der Antonius Kindergarten auf zwei 
Vormittagsgruppen und eine Nachmittagsgruppe erweitert. Auch Kinder 
aus der Gemeinde Jachenau können aufgenommen werden. 

 
1994  Für den Kindergarten wird ein Gerätehäuschen gebaut. 
 
1997  Die beiden Gruppenräume werden mit einer „Zweiten Ebene 

ausgestattet. 
 
1998 Der Elternbeirat des Kindergartens errichtet nach Absprache mit der 

Gemeinde auf dem Kindergartenspielplatz ein Weidenhaus mit Tunnel. 
 
2000 Die Gemeinde stimmt dem Antrag des Elternbeirates und der 

Erzieherinnen zu, den Spielplatz nach neuen pädagogischen 
Erkenntnissen umzugestalten. 
Alle handwerklichen Arbeiten werden vom gemeindlichen Bauhof 
durchgeführt. Die Eltern beteiligen sich aktiv bei der Bepflanzung 
des umgestalteten Spielplatzes. 
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2004  Im anschließenden Nebengebäude wird eine kleine Wohnung 
renoviert und dem Kindergarten als Nebenraum für 
Kleingruppenarbeiten zur Verfügung gestellt. 

 
2005 Ab September 2005 werden neuen Buchungszeiten 

angeboten. 
 
2010 Alle Fenster und Türen im Kindergartenhaus werden erneuert. 
 
2013 Planung einer Kinderkrippe in Wegscheid 

Nach Erhalt der Genehmigung erfolgt im April der Spatenstich für 
den Neubau. 
Die Bauarbeiten werden termingerecht abgeschlossen und wie 
geplant ist am 02.12.2013 die Eröffnung der Kinderkrippe. Vorerst 
wird eine Gruppe in Betrieb genommen.  
Von diesem Zeitpunkt an, ist aus dem Antonius Kindergarten die 
Kindertageseinrichtung St. Antonius entstanden.  

 
2014  Im September wird auch die zweite Gruppe in der Krippe eröffnet. 
 
2016  Der Kindergarten bekommt eine neue Eingangstür. 
 
2017  Im August werden in den beiden Kindergartengruppen neue Küchen 

eingebaut. 
 
2018  Im Kindergarten wird das Kinderbad renoviert. 
 
2019  Kindergarten und Krippe bekommen neue Spielgeräte für den Garten 

(Klettergerüst mit Hängebrücke und Rutsche, Spielebene mit Tunnel) 
 
2021  Im Sommer 2021 wird im Kindergarten die Personalküche erweitert 

und komplett renoviert, es entsteht mehr Platz für Besprechungen 
und die Kinder können dort gemeinsam Mittagessen. 
Im August entsteht aus einem Schulzimmer ein Gruppenraum. Die 
Libellengruppe wird dort im September neu eröffnet. 

 
2022  Der Fußboden im Kindergarten wird in allen Räumen erneuert. Die 

Kinderkrippe erhält einen Geräteschuppen für ihre Fahrzeuge. 
 
2023 Im Sommer 2023 wird im Garten des Kindergartens ein Pflasterweg 

zur Kinderkrippe errichtet und ein Zaun zum angrenzenden 
Hausmeistergarten angebracht. 

 
2024 Die Libellengruppe bekommt eine Hochebene, die der Bauhof 

Lenggries anfertigt. 
 
2025 Der Kindergarten erhält im September eine neue Gartenhütte für 

eine Bewegungsbaustelle.  
 Ebenfalls wird im Kindergartengebäude die Kellertreppe auf die 

vorgeschriebene Höhe erhöht. 
 In der Kinderkrippe wird das Wasserspiel im Garten erneuert.   
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13. Schlusswort  

 

Wir hoffen, dass Sie beim Lesen dieser Konzeption mehr Einblick in unsere 
pädagogische Arbeit bekommen haben. 

Die Konzeption dient als Orientierungshilfe, sie spiegelt und erläutert die  
pädagogische Arbeit in unserer Einrichtung gegenüber Eltern, neuen  

Mitarbeiterinnen und der Öffentlichkeit wider. 

Gemeinsam im Team wurde diese Konzeption erarbeitet. Sie legt die  
Leitlinien für unsere tägliche Arbeit fest, soll jedoch so offen sein, dass sich  

wandelnde Lebensbedingungen der Familien oder neue pädagogische  
Erkenntnisse immer miteinbeziehen lassen. 

Daher ist es erforderlich auch in Zukunft gemeinsam daran weiter zu  
arbeiten. In regelmäßigen Evaluationsprozessen können so Veränderungen in 

unserer Einrichtung und im Team mit aufgenommen werden. 

Die Konzeption stellt für uns pädagogischen Mitarbeiter eine gemeinsame und  
verbindliche Arbeitsgrundlage dar. 

 

 

Ihr Team 

der Kindertageseinrichtung St. Antonius - Wegscheid 

(gültig ab März 2026) 

 
 
 
 
Hinweis: 
Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung der Sprachformen 
männlich, weiblich und divers (m/w/d) verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten 
gleichermaßen für alle Geschlechter.                      

 

Quellenangabe:  

• Bayerischer Bildungs- und Betreuungsvertrag vom Bayerischen Staatsinstitut für 
Familien, Arbeit und Soziales, Staatsinstitut für Frühpädagogik und Medienkompetenz 

• Erfolgreiche Konzeptionsentwicklung leicht gemacht vom ifp 

• Bayerisches Kinderbildung- und Betreuungsgesetz, Boorberg 

• Bild im Vorwort wurde von Veronika Heidacher gestaltet und darf verwendet werden 

 


